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Stadt/RegionOltenMittwoch, 9. Februar 2022

Schwierige Aussichten für Grossprojekte
Einige grosse Bauvorhaben inOlten sind auch nach Jahren immer noch nicht realisiert – dies aus unterschiedlichenGründen.
Es gibt aber auch Lichtblicke. Eine Bestandesaufnahme zu Sälipark 2020,Olten SüdWest undCo.

FabianMuster

Neben der katholischen Kirche
St.Martin sollten60neueWoh-
nungen in der Überbauung der
Frei Architekten AG aus Aarau
entstehen: Das kantonale Ver-
waltungsgericht hat das Projekt
aber erst kürzlich zurückgewie-
sen und so einem Anwohner
recht gegeben. Es sei in den
Dimensionenzugrossundwür-
dedie«bedeutendsteneuroma-
nische Grossraumkirche der
Schweiz» in ihrer Wirkung zu
stark beeinträchtigen.

Nicht besser ergeht es dem
grösstenEntwicklungsgebiet auf
Stadtboden: Olten SüdWest ist
inzwischen wegen dreier Be-
schwerden von Anwohnenden
auch beim kantonalen Verwal-
tungsgericht gelandet.Auchhier
muss sichdieEigentümerschaft,
in diesem Fall die Terrana AG
Rüschlikon,weiterhin inGeduld
üben, bis der überarbeitete Ge-
staltungsplan rechtskräftigwird
undweitergebautwerdenkann.

Sälipark2020 ist
beimKantonhängig
Schon längerDäumchendrehen
muss Thomas W. Jung. Er will
130 Millionen investieren, um
das bestehende Einkaufszen-
trum Sälipark auf der rechten
Stadtseite zumodernisieren. Im
Januar 2016 vorgestellt, sollte
das Projekt, bei dem auch 75
Wohnungen für alle Generatio-
nen eingeplant sind, eigentlich
bereits bis 2020 realisiert sein.
Derzeit ist dasVorhabenwegen
vier Beschwerden beim kanto-
nalen Bau- und Justizdepar-
tement hängig. Jung sagt auf
Anfrage: «Wir denkennurnoch
in Etappen.» Er hofft, dass in
diesem Jahr zumindest der
Gestaltungsplan bewilligt wer-
den könnte, den der Kanton
grundsätzlich schon einmal
genehmigthat. Falls dasProjekt
vor Verwaltungsgericht landet,
gerät dieser Zeitplan allerdings
wieder durcheinander.

Jung hat sich schon öffent-
lich beklagt, dass das Bewilli-

gungsverfahrenzu träge sei (wir
berichteten).DemStadtratwarf
er vor, dieser verschleppe das
Verfahren. ImMai 2019hiess es
in einer Mitteilung: «Die Stadt
hält sich nachhaltig nicht an
Abmachungen. Das wider-
spricht allen Regeln einer
kooperativenPlanung.»Derda-
malige Stadtpräsident Martin
Weyzeigte sich irritiert überdie
VorwürfeundverwiesaufEigen-
tümerwechsel bei einer betrof-
fenen Liegenschaft und auf
Fristerstreckungenbei Einspra-
chen. «Dagegen sind wir als
Stadtratmachtlos.»

AuchdemKantonversuchte
Jung schon Beine zu machen.
«Wir von derGiroudOlma sind
etwas enttäuscht über die Ge-
schwindigkeit des Verfahrens.
Ich erwartete eine schnellere
Behandlung der hängigen
Beschwerden.Dagegenkönnen
wir als Privatunternehmen lei-
der gar nichts machen», sagte
Jung im Juni 2020 gegenüber
dieser Zeitung. Der damalige
Bau- und Justizdirektor Roland
Fürst versicherte dem Investor,
dass das Projekt im Rechts-
dienst hohe Priorität geniesse.

WegenFristverlängerungenbei
den Schriftenwechseln sei es
zu Verzögerungen gekommen,
hiess es beim zuständigen De-
partement damals auf Anfrage.

Undheute?ThomasW. Jung
will sich nicht mehr beklagen.
Der Stadtrat würde das Projekt
unterstützen, auch der Kanton
hat sein Placet grundsätzlich
schon gegeben. Nun gehe es für
ihndarum,dieneueFührungbei
der Migros Aare-Geschäftslei-
tungkennenzu lernen.EndeFe-
bruar steht der erste Termin an.

PallasKlinikenbenötigen
mehrZeit fürAbklärungen
Eine Verzögerung ihres Vorha-
bensmüssenauchdiePallasKli-
niken in Kauf nehmen. Beim
50-Millionen-Projekt auf dem
Areal Bahnhof Nord haben die
Plangrundlagen nicht ausge-
reicht, heisst es auf Anfrage bei
der Baudirektion. Es gab aber
auch Widerspruch aus der un-
mittelbaren Nachbarschaft:
EineEinspracheginggegenden
Neubau der Klinik ein, der im
November 2020aufgelegen ist.
Demnächst sollen die Pläne
nochmals publiziert werden.

CEO Georgos Pallas verweist
auf Anfrage auf den vertieften
Abstimmungsbedarf, mit der
Stadt, den SBB wegen der
benachbarten Betriebszentrale
sowiederCredit-Suisse-Anlage-
stiftung, die auf der Nachbar-
parzelle ebenfalls eineÜberbau-
ung plant. Wegen des neuen
Sicherheitsdispositivs der SBB
muss das übergeordnete Er-
schliessungskonzept angepasst
werden.«Es ist für alleBeteilig-
ten ein herausforderndes Pro-
jekt.» Es gehe zudem um Ab-
klärungenbeiderLogistik, beim
Freiraumkonzept und bei der
gemeinsamgeplantenTiefgara-
ge.Deshalb habeman je gegen-
seitigEinsprachegemacht.Zwar
kostediesZeit, doches seiwich-
tiger, dassdieArealentwicklung
nachhaltig und ökologisch
geplantwerde.DieTeamshaben
sich zusammengeschlossenund
sindmitHochdruckdaran, eine
Lösung mit allen Interessen-
gruppen herbeizuführen.

DieCredit SuisseAnlagestif-
tung will im Gebiet Bahnhof
Nord für 50 Millionen Franken
Gewerbe-undBüroräumlichkei-
ten inklusive 155 Wohnungen

quasimitGleisanschlussbauen.
Dochauch indiesemFallkommt
das Projekt nur stockend voran.
Gegen das Baugesuch, das im
Juni 2020 auflag, gab esWider-
stand.NachdenEinsprachever-
handlungen kam es zu Anpas-
sungen beim Projekt, wie die
Medienstelle auf Anfrage
schreibt. Derzeit ist das Vorha-
benmit einerBeschwerdebeim
Bau- und Justizdepartement
hängig. «EinEntscheidwird im
Verlauf des aktuellen Quartals
erwartet», heisst es weiter. Im
besten Fall könne im ersten
Halbjahr 2022 mit der Ausfüh-
rungdesProjekts gestartetwer-
den.Man rechnetmit einerBau-
zeit von 36Monaten.

BeidiesenGrossprojekten
gehtesvoran
Doch es gibt auch die positiven
Fälle, bei denen es vorangeht.
Einerdavon ist der vergangenen
Herbst gestartete Neubau des
Wohn- undPflegeheimsTertia-
numaufdemUsego-Areal.Dort
sollen indennächstenMonaten
24 altersgerechte Wohnungen
und60Pflegebettenentstehen.
Bezugsbereit könnte der rund
15Millionen Franken teure Bau
imHerbst 2023 sein.

Ebenfalls in die Gänge
kommt das 14-Millionen-Pro-
jekt auf dem ehemaligen Turu-
vani-Areal in der Nähe des
Bahnhofs.Dort plantderOltner
Reto Bernasconi mit seiner Im-
mobilienfirma50Mietwohnun-
gen sowie Büro- und Gewerbe-
flächen.DieEinsprachengegen
den Gestaltungsplan, die sich
vor allem gegen die geplante
Höhe desGebäudes von 31Me-
tern richteten, wurden von der
Stadt abgelehnt. Die Anwoh-
nenden zogen diese allerdings
nicht an die nächsthöhere
Instanz. In diesem Jahr will
Bernasconi diverse Abklärun-
gen treffen,umdanndasBauge-
sucheinzugeben.DasVerfahren
sei mit den diversen Auflagen
sehr komplex, sagt er. Mit dem
Bau hofft er, nächstes Jahr star-
ten zu können.

ANZEIGE

Kanton begründet lange Verfahrensdauer auchmit Personalengpässen

DieStadtOlten respektive deren
Baukommission muss bei Ein-
sprachen immer als erste Instanz
entscheiden, wenn es zu Ein-
sprachen bei Bauvorhaben
kommt. Man sei immer öfter mit
Widerstand gegen Projekte kon-
frontiert, sagt der Oltner Baudi-
rektionsleiter Kurt Schneider auf
Anfrage. «DieNachbarn der Bau-
vorhaben stehen für Ihre persön-
lichen Interessen ein und nutzen
die Einsprachemöglichkeit, um
diese durchzusetzen.» Das sei
aber in Olten nicht ausserge-
wöhnlicher als an anderenOrten.
Und wenn ein Projekt an die
nächsthöhere Instanz weiterge-
zogen werde, gehe es schnell
einmal ein paarMonate oder gar

Jahre. ZudemwürdendieVerfah-
ren mit den wachsenden recht-
lichen Vorgaben immer komple-
xer. Das sorge dann insgesamt
für die auch aus städtischer Sicht
zum Teil langen Verzögerungen
bei Projekten. Derzeit sind zwei
grössereBauvorhabenbeimkan-
tonalen Bau- und Justizdepar-
tements hängig (siehe Haupt-
text), wo die Verfahren zum Teil
viel Zeit in Anspruch nehmen.
Victor von Sury begründet die
längeren Verfahrensdauern zum
einen mit der Komplexität der
Fälle und zum anderen mit Per-
sonalengpässen. Es sei in jüngs-
ter Vergangenheit im Team zu
Wechseln und krankheitsbeding-
ten Ausfällen gekommen, sagt

der Leiter des Rechtsdiensts
beim Bau- und Justizdepar-
tement. Qualifizierte Leute für
das anspruchsvolle Jobprofil zu
finden, sei nicht ganz einfach.
Dazu kommt, dass die Zahl der
Verfahrengestiegen ist. 2019gab
es laut von Sury deren 154, 2021
behandelte derRechtsdienst be-
reits über 220Beschwerdefälle –
das sind rund 50 Prozent mehr.
Darauf hat der Rechtsdienst mit
organisatorischenAnpassungen
reagiert, um effizienter zu wer-
den. Zudem stehen dem Team
umvonSury etwasmehr Stellen-
prozente zur Verfügung. Trotz-
dem könne es wegen der Kom-
plexität der Fälle zu Verzögerun-
gen kommen. (fmu)

Kann so laut Verwaltungsgericht nicht realisiert werden: die geplante
Überbauung neben der St.-Martinskirche. Visualisierungen: zvg

Derzeit beim kantonalen Bau- und Justizdepartement hängig: die
Erweiterung des Einkaufszentrums Sälipark.

Die Einsprachen wurden nicht weitergezogen, der Gestaltungsplan
ist rechtskräftig: Der geplante Neubau in der Nähe des Bahnhofs.

Ratgeber
Tattooentfernung
Dr. med. Christoph Schänzle,
Chefarzt, Facharzt FMH für

Dermatologie undVenerologie

Sie möchten ein Tattoo entfernen?
Dieses Problem stellt sich für viele
Menschen. Nicht immer entspre-
chen Tattoos auch Jahre später den
eigenen Vorstellungen und Wün-
schen. Glücklicherweise können
heute viele Tattoos dankmoderns-
ter Lasertechnik komplett und
hautschonend entfernt werden.

Durch die Laserstrahlen zertei-
len sich die Farbpigmente in ganz
feine Partikel. Diese sind für das
menschliche Auge nicht mehr
sichtbar, verbleiben jedoch in der
Haut. Ein Teil dieser Farbpigmente
wird von den Zellen unseres Kör-
pers (Makrophagen) aufgenom-
men und über das Lymphsystem
abtransportiert. Diese ambulante
Behandlung wird seit vielen Jah-
ren erfolgreich in unseren Klini-
ken durchgeführt.

Beratung als erster Schritt:
Im Beratungsgespräch wird ana-
lysiert, wie die Erfolgsaussichten
sind und wie viele Behandlungen
für die Entfernung nötig sind. Die
Kosten für die Beratung werden
bei der Behandlung angerechnet.

Pallas Kliniken Aesthetics
Louis Giroud-Strasse 20/26,
4600 Olten, Tel. 058 335 00 00
www.pallas-kliniken.ch
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